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XLIV. (Jahrgang 3""$, © 3Ttaî 1941 Çeft 15

(£tnïieï)r.
On Siebel ift bie 3Q5eït gefüllt,
©en ipimmel Becken bunkïe Schleier,
Unb bocb ift biefer ©ag erfüllt
Horn golbnen Ceucfiten ftiiïer Jeier.

©in STtenfc^enÇerj, bag fidt) oerïor,
-Keljrt beim aug Scbulb unb Bangem ©reiben —

©in STÎenfcb klopft an ber ipeimat ©or,
Um immer nun batjeinrsu Bleiben.

Sieïjl — 3reubig œirb iîjm aufgetan,
©in neueg £eben roiïï i^n grüben;
Äein Orren meljr, kein ©räum, kein SBabn —
Unb gläubig ©Dirken roirb fein 33üfsen. £. st. ©tabeimann.

îlrn Renfler»
gugenöertnnerungen bon Seinticf) geberer.

Stacfibrud berßoten. EoMrigßt 6t) ®. ©rote'fdje Serfagä&udßßartMurtg, JBerltn. (gortfetjung.)

9tad) Söefpet tief atteg gegen beti fpirfdjen-
©aftf)of, too eine feibene ^af)ne bon bet toots-
taube f)inunterf)ing unb im Sßinb, bet bom See

f)etaufloet)te, lounbetbat raufdjte. ©3 toutben
©kämien berteitt, j'emanb tjictt eine furje Siebe

unb ftanb ba^u ununterbtodjen auf ben $uf3-
fpitjen. ©in ©Studieren bon Sated) unb £iot3 be-

gann, abet mit junetfmenben; Schatten 30g fid)
baö ffeft in ben SBirtgfaal surücf.

tjiebodj eine ffetbe gelaffener ©örflet unb

©Ifeifentaudfet bod'te braujjen im betbleidjenben
©ag auf bet ©artenmauer, babei einige üut-
fdjet, feietnbe ünecffte unb loit ©üben. Sßit fafjen
ba, fd)atrten mit ben 6d)ut)en, fpudten loie bie

©roffen unb gucften fefpnfüdjtig 31t ben erhellten
fyenftern empor, ©ie Sitten aber tebeten gemäd)-
tief) bon ©örtobft, SJlaftüief) unb beutigem Spa-

tenfäfe, unb inbem fie übet bie ©otfbädjet ioeg
am naf)en Sadjfterberg big 311m ©ipfetdjen em-
potfdjauten, bag fetjt genau loie ein günbbol? im
testen biofettroten Did)t betgtomm, fühlten fie
fid) betjaglicf) unb großartig. Stn biefem toalb-
unb loeibereidjen, uralten, grofjbätertidj ftitten
©etg empoqubtiden, biefem 3tüd'en unb Sdjitb
unb Sdjatten beg ©orfeg, of), bag loot amffeiet-
abenb, bei ftarfem ©abat unb berbauter Stbenb-

fuppe ein ipauptbergnügen.
Stud) bet ffobann ging ba t)in unb bet, beun-

tufiigenb nat)e, unb toarf ptogtid) unb gan3 un-
gef)ötig in eine ©laufe bag Sßott bom 3teitet auf
bem S3obenfee ing 9Jlannergebtumm. „©laubt i()t
bag, be?" griff et bie ©abäfter an.

©ie Sitten gaben if)m mit faft gefddoffenen
Slugen einen trägen SMicf unb taten, alg toäre

Xlliv. Jahrgang Zürich, I. Mai l94l Heft lZ

Einkehr.
In Nebel ist die Welt gehüllt,
Den Himmel decken dunkle Schleier,
lllnd doch ist dieser Tag erfüllt
Vom goldnen Leuchten stiller Feier.

Ein Menschenherz, das sich verlor,
Kehrt heim aus Schuld und bangem Treiben —

Ein Mensch klopft an der Heimat Tor,
Um immer nun daheim zu bleiben.

Sieh! Freudig wird ihm aufgetan,
Ein neues Leben will ihn grüßen;
Kein Irren mehr, kein Traum, kein Wahn —
Und gläubig Wirken wird sein Büßen. H, A, Stadelmann.

Am Fenster.
Iugenderinnerungen von Heinrich Federer.

Nachdruck verboten. Copyright by G. Grote'sche Verlagsbuchhandlung, Berlin. (Fortsetzung.)

Nach Vesper lief alles gegen den Hirschen-
Gasthof, wo eine seidene Fahne von der Holz-
laube hinunterhing und im Wind, der vom See

heraufwehte, wunderbar rauschte. Es wurden
Prämien verteilt, jemand hielt eine kurze Rede
und stand dazu ununterbrochen auf den Fuß-
spitzen. Ein Musizieren von Blech und Holz be-

gann, aber mit zunehmenden Schatten zog sich

das Fest in den Wirtssaal zurück.

Jedoch eine Reihe gelassener Dörfler und

Pfeifenraucher hockte draußen im verbleichenden
Tag auf der Gartenmauer, dabei einige Kut-
scher, feiernde Knechte und wir Buben. Wir saßen

da, scharrten mit den Schuhen, spuckten wie die

Großen und guckten sehnsüchtig zu den erhellten
Fenstern empor. Die Alten aber redeten gemäch-
sich von Dörrobst, Mastvieh und heurigem Spa-

lenkäse, und indem sie über die Dorfdächer weg
am nahen Sachslerberg bis zum Gipfelchen em-
porschauten, das jetzt genau wie ein Zündholz im
letzten violettroten Licht verglomm, fühlten sie

sich behaglich und großartig. An diesem Wald-
und weidereichen, uralten, großväterlich stillen
Berg emporzublicken, diesem Rücken und Schild
und Schatten des Dorfes, oh, das war am Feier-
abend, bei starkem Tabak und verdauter Abend-
suppe ein Hauptvergnügen.

Auch der Johann ging da hin und her, beun-

ruhigend nahe, und warf plötzlich und ganz un-
gehörig in eine Pause das Wort vom Reiter auf
dem Bodensee ins Männergebrumm. „Glaubt ihr
das, he?" griff er die Tabäkler an.

Die Alten gaben ihm mit fast geschlossenen

Augen einen trägen Blick und taten, als wäre
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bie bumme ^rage atf bürreö 93tatt bon ber©fdje
im ©arten su ihren fpßen Eingefallen. Sie fpuef-
ten barauf.

216er nun naf)m ein hoher ernfter Surfcfje, ber

fdjon bie Stubentenmüße trug unb toietleicf)t ©of-
tor tourbe, mit feiner gemeffenen, milben Stimme
ben jjall auf. SJlit befdjeibenen Säßlein, in fanf-
ter Spanier, erftärte er, bag toirftidj fo ein Leiter
über ben See geritten unb Ijintennadj bor ©r-
graufen jählings sufammengebrodjen fei. ©af fei
ein Rottum, fdjtoß er unb tourbe blaßrot toie eine

iöeiberofe über ben 31t großartigen 2lufbrud. ©f
fei, berbefferte er, eine aufgemachte Sadje, man
habe Rapiere bafür.

„Safferbiä! Rapiere f)at man nnfangf für
atief," meinte ber ftetf toiberfprecgenbe ©urrer-
maria, ©r fog an einem ü öto eng a0n ften g eï. SIber

er, baf gefluchtete ©ppofitionfmaul bef ©orfef,
ja, bel ifantonf, fagte bief mit einer getoiffen
ioöflidjfeit gegen ben Stubenten.

„Jîann man benn erfcfjreden? fo erfchrecfen?
toenn alle ©efahr ja bodj borbei ift!" fragte 3d-
hann unb toanbte mir feinen fdjmaten glatten
Hopf mit bebeutungfPotlem Qtoinfem 31t. —2lfja,
icf) begriff, biefe SJlänner füllten unf tooi)i ben

2iuffat3 lochen unb gurüften.
„©er fieljrer fagt ja," betonte ein ißiuf Schäli.
„Un jebem fieben gebe ef fo ettoaf," fügte ich

berfcheimt bei.

„2ßir müffen fogar einen 2tuffaß barüber 3U-
fammenfehmieren," flagte ber 23aptift SMlter.
„2t6er id) berftefj' nidjtf. ©af ©efäbrtidje, idj er-
fdjrecfe, toenn'f ba ift, unb nicht, toenn'f bor-
bei ift."

„£oho," machte jeßt ber ffetbpeter, ein guter
©eiger, aber nun bor 2Ilter mit beiben ioänben
31'tternb. „©a lügft einmal fauftbid. 2Benn ef
bonnert, fo ßeittof überm Hopf, atf fall' ber

£nmmel in fieben Sd)erben auf bid) tjerab, fag'
mal, toer büeft ba ettoa nicht ben Hopf unb 3ießt
baf ffell 3ufammen? Unb bodj ift ber Sobenfee
fd)on hinter eudj."

<£inige nidten. „3a, ja, ber ffetbpeter toeiß
immer Sefdjeib," geftanb ber ©urrermariä. „©a
h'aft einen Stumpen."

„©er Hlapf," fuhr ber ©elobte fort unb fcßob
bie Qigarre ohne ©anf in ben Sruftfdjliß, „ber
berbammte Htapf fann bir bod) jeßt nidjtf mehr
anhaben, ©af ift ja nidjtf alf ber fiärm bom
23liß. 216er ber 23tiß ift fdjon lange berpufft."

2Bieber nidten biete Höpfe.
„Sßenn'f über bir 3ufammentrifft, Strahl unb

Schuß auf einf, bann ßat'f bicf>, bann bift tot

unb Ijnft feine 3eit nretjr 311m ©rfdjreden. 2lbet
toenn'f nicht 3ufammentrifft, toie faft immer, unb
ber ©onner hintennadj fegelt unb bu madjft boch

ein Hreus unb fagft: ,3feffeö 9Jfariä unb 3ofep!'
bann bift hait esaft toie ber Leiter über ben

23obenfee unb fällft herunter, too bu noef) beffer
fönnteft im Sattel fißenbleiben. — 3eßt 3ahit
mir einen filter, toenn idj red)t habe, unb bu,

91031, 3ünb' mir ben Stumpen an!"
„9led)t fjaft, breimal recht!"
„Sappertot, baf ift ein ffall," rief 3ohnnn.

Unb atie nidten unb mußten tädjetn über ben

großmauligen 23urfdjen unb barüber, baß fie fid)
beim ©onnern immer 311 fpät büden, fie aile ohne

2(ufnaf)me, unb baß fie ef toieber tun toerben in
atie ©toigfeit. 2Bir 23uben aber fcljrieben unf bie-
fen Spaß hinter bie ,Oljten. ©iefef Pom 23tiß
unb ©onner tear famof. ©af tour feßon ber halbe

2luffaß.
„9Jterf bir baf," fommanbierte mir 3of)ann

teife.
©ie 2tbenbgtode toar fdjon am Serläuten.

9Jtan hatte ef überhört, ©inige sogen jeßt nödj
befdjtoerlidj ben |jut ab. Qtoei, brei beteten im
Stillen ben ©ngtifdjen ©ruß, toie'f atter Solff-
braudj ift. ©ie meiften fdjtoiegen, bif bie ©ut
91adjt! ©ut Stadjt! rufenbe ©tode ben legten
Hlang in bie ©ämmerung hinaufgetoorfen hatte.

91un rief man bie Hinber unter ben ^auftüren
heim. „2lttämarfdj", befräftigte man. ©en großen
23uben tourbe Pom Sater tootjt audj burdj bie

^ingerfnßdjel gepfiffen, ©af toar untoiberftelj-
lidj. ©er ftärffte Senget folgte toie ein ijjunb.
2tudj id) ftür'3te bie Suppe hinunter, nahm 23rot
unb fprang mit fauenbem 9Jtunö toieber 3m
Hitdje hinauf.

„ißalt", fagte bie 931utter. „3eßt fit3eft bu ba

an ben Sifdj unb fdjreibft ben 2Iuffaß für mor-
gen. ifjaft ef toieber auf bie teßte ^Minute Per-
fpart. Ummer ber gleiche! Unb ich hätt'f batb audj
Pergeffen."

Strafenb fat) ich meine ältere Scfjtoefter an.
©ie £ere, fie hatte toieber einmal geftatfdjt.
Sßarte, bu Qopf, bif toir atiein finb!

„9Jfutter", bat idj, „gerabe toirb Perm £)ir-
fdjen bie 2tufgabe Perßanbett. 'f ift fdjtoerer atf
bu meinft. ©er Honftantin, ber fjetbpeter, ber
©urrermariä helfen unf. ©enf, ber ^irfdjen-
joßann fragt fie milltonenfcfjtau auf. ©en halben
2tuffaß haben toir fdjon."

„'f ift ja nodj nicht bunfel," brängte ich, alf
bie flutter, ihre lieben roten ©eranien bor kadjt
begießenb, unfdjlüffig fdjtoieg. „Unb 'f ift bodj
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die dumme Frage als dürres Blatt von der Esche

im Garten zu ihren Füßen hingefallen. Sie spuck-

ten darauf.
Aber nun nahm ein hoher ernster Bursche, der

schon die Studentenmütze trug und vielleicht Dok-
tor wurde, mit seiner gemessenen, milden Stimme
den Fall auf. Mit bescheidenen Sätzlein, in sanf-
ter Manier, erklärte er, daß wirklich so ein Neiter
über den See geritten und Hintennach vor Er-
grausen jählings Zusammengebrochen sei. Das sei

ein Faktum, schloß er und wurde blaßrot wie eine

Heiderose über den zu großartigen Ausdruck. Es
sei, verbesserte er, eine ausgemachte Sache, man
habe Papiere dafür.

„Sakkerdiä! Papiere hat man anfangs für
alles/s meinte der stets widersprechende Durrer-
mariä. Er sog an einem Löwenzahnstengel. Aber
er, das gefürchtete Oppositionsmaul des Dorfes,
ja, des Kantons, sagte dies mit einer gewissen

Höflichkeit gegen den Studenten.
„Kann man denn erschrecken? so erschrecken?

wenn alle Gefahr ja doch vorbei ist!" fragte Io-
hann und wandte mir seinen schmalen glatten
Kopf mit bedeutungsvollem Zwinkern zu. —Aha,
ich begriff, diese Männer sollten uns Wohl den

Aufsatz kochen und zurüsten.
„Der Lehrer sagt ja," betonte ein Pius Schäli.
„In jedem Leben gebe es so etwas," fügte ich

verschämt bei.

„Wir müssen sogar einen Aufsatz darüber zu-
sammenschmieren," klagte der Baptist Müller.
„Aber ich versteh' nichts. Das Gefährliche, ich er-
schrecke, Wenn's da ist, und nicht, Wenn's vor-
bei ist."

„Hoho," machte jetzt der Feldpeter, ein guter
Geiger, aber nun vor Alter mit beiden Händen
zitternd. „Da lügst einmal faustdick. Wenn es

donnert, so heillos überm Kopf, als fall' der

Himmel in sieben Scherben auf dich herab, sag'
mal, wer bückt da etwa nicht den Kopf und zieht
das Fell zusammen? Und doch ist der Bodensee
schon hinter euch."

Einige nickten. „Ja, ja, der Feldpeter weiß
immer Bescheid," gestand der Durrermariä. „Da
hast einen Stumpen."

„Der Klapf," fuhr der Gelobte fort und schob

die Zigarre ohne Dank in den Brustschlitz, „der
verdammte Klapf kann dir doch jetzt nichts mehr
anhaben. Das ist ja nichts als der Lärm vom
Blitz. Aber der Blitz ist schon lange verpufft."

Wieder nickten viele Köpfe.
„Wenn's über dir zusammentrifft, Strahl und

Schuß auf eins, dann hat's dich, dann bist tot

und hast keine Zeit mehr zum Erschrecken. Aber
Wenn's nicht zusammentrifft, wie fast immer, und
der Donner Hintennach kegelt und du machst doch

ein Kreuz und sagst: .Jesses Mariä und Iosepll
dann bist halt erakt wie der Neiter über den

Bodensee und fällst herunter, wo du noch besser

könntest im Sattel sitzenbleiben. — Jetzt zahlt
mir einen Liter, wenn ich recht habe, und du,

Nazi, zünd' mir den Stumpen an!"
„Necht hast, dreimal recht!"
„Sapperlot, das ist ein Fall," rief Johann.

Und alle nickten und mußten lächeln über den

großmauligen Burschen und darüber, daß sie sich

beim Donnern immer zu spät bücken, sie alle ohne

Ausnahme, und daß sie es wieder tun werden in
alle Ewigkeit. Wir Buben aber schrieben uns die-
sen Spaß hinter die Ohren. Dieses vom Blitz
und Donner war famos. Das war schon der halbe
Aufsatz.

„Merk dir das," kommandierte mir Johann
leise.

Die Abendglocke war schon am Vertäuten.
Man hatte es überhört. Einige zogen jetzt noch

beschwerlich den Hut ab. Zwei, drei beteten im
Stillen den Englischen Gruß, wie's alter Volks-
brauch ist. Die meisten schwiegen, bis die Gut
Nacht! Gut Nacht! rufende Glocke den letzten

Klang in die Dämmerung hinausgeworfen hatte.
Nun rief man die Kinder unter den Haustüren

heim. „Allämarsch", bekräftigte man. Den großen
Buben wurde vom Vater Wohl auch durch die

Fingerknöchel gepfiffen. Das war unwidersteh-
lich. Der stärkste Bengel folgte wie ein Hund.
Auch ich stürzte die Suppe hinunter, nahm Brot
und sprang mit kauendem Mund wieder zur
Küche hinaus.

„Halt", sagte die Mutter. „Jetzt sitzest du da

an den Tisch und schreibst den Aufsatz für mor-
gen. Hast es wieder auf die letzte Minute ver-
spart. Immer der gleiche! Und ich hätt's bald auch

vergessen."
Strafend sah ich meine ältere Schwester an.

Die Here, sie hatte wieder einmal geklatscht.
Warte, du Zopf, bis wir allein sind!

„Mutter", bat ich, „gerade wird vorm Hir-
schen die Aufgabe verhandelt, 's ist schwerer als
du meinst. Der Konstantin, der Feldpeter, der
Durrermariä helfen uns. Denk', der Hirschen-
johann frägt sie millionenschlau aus. Den halben
Aufsatz haben wir schon."

„'s ist ja noch nicht dunkel," drängte ich, als
die Mutter, ihre lieben roten Geranien vor Nacht
begießend, unschlüssig schwieg. „Und 's ist doch
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ifefttag. Slud) ber SCRattlifepp ift nod) biaugen
unb ber fteine 23iifdjgt, benf!"

„6o gel)! Slbei um neun Uf)i bift bo/ punf-
tum." ©eiena mied ftieng jui Ugi an bei SBanb.

Dg, biefe mngeie/ ftiaffe, liebe, fleine #anb,
mad mai fie felbft füi ein uneibittlidjei ©tunben-
3eigei, bei feine SDIinute beigeubete!

„Unb bern [fo^ann fng', baß id) nifo moigen
um ftebcn Ugi auf bie ©töi fommc. ©ad 2ucg

füi bie jjemben fei fdjon sugeftgnitten."
„Stuf bie ©toi!" miebeigolte id) fdjmädjlid).

„Di)!"
„3Bad of)?"
„S1id)td, nidjtd. 3d) gel) unb fag'd fofoit."
ÏOaium quäite ed mid), bag bie SOluttei in ben

.Çjiifdjen auf bie ©töi ging? ©eiabo biefem <fo-
bann #emben nd()te unb bielleidjt feine ©tiümpfe
ftirfte? Sßaium bog id) ben ffopf toie ein Unedjt?

Slid id) bei bei Sjiifdjenmauei anfam, mai man
mitten in neuem S^aglen. 3ot)ann fagte mid)
am SUbogen: „3egt bteibft bu!" — Unb eipodjte
an feine Slocftafdje: „©a gab' id) bad befte bom
Sladjteffen aufgefpait, aud) füi bid)." — tfdjfecfte bie feiten ©uppeniefte aud ben SJIunb-
minfein. „Slbei jum ïeufel, jel3t paff auf. ijaft
fdjon bieied beipagt."

Sinei, id) glaub', ed mai bei 23un3lidjlaud, bei
in bei 3u0<mb an bei @ien3e T)iitete, mo bie

S3emeialpen an bie Dbmalbneiifdjen flogen, läp-
polte fein SIbenteuei geiaud. Ääppelte, jamogl, ei
fjatte feine Qäbne mebi, unb ed futfdjte unb

iatfdjte, menn ei fpiad), obne ledjted f unb i,
mie ein ffinb beim SJMldjtiinfen. Sintönig flang'd
unb bodj fui3tbeilig.

,,©o ift'd, id) mai nun tobmüb' bom Siebet

unb Siegen unb bort§3nd-3tie-£aufen. $ab'feine
Uf)i im ©ad. SBeig nidjt, mo id) bin. 'd fönnt
bie ©toggenmeib fein ob ben SBaffeifeitlen, bie

fd)6nfte Sloifcig boit, fonbeibeitlid) füi gudjtbieg.
SJIii fielen bie Slugenbetfel beim .Saufen 311.

©laubt nui, geiabenmegd bätt' idj mid) ind ©lad
gelegt, menn'd nid)tfo geftüimtgätt'. Unb ba ftog'
id) an befagten ©tall, tafte 3U1 3nti, fie ftegt
offen. Sllfo teei, benf id), ©djabe, 'd mäi' mai-
mei ?mifd)en 3lbei lebenbigen Ifugbälgen. 3d)
ftodjeie 3ul)inteift ind <£d. jjengott, bad ift fo

eng mie ein Irjügneigaben. @d)on fdjlag' id) bie

Slafe am 23alfen an. Unb ba laff ici) mid) einfad)
3ufammenfallen mie ein Raufen ©anb unb m elf)

nidjtd mebi.
Slbei idj tiäume milbed Qeug, ed biedje ein

ffeldfloi) bom 23eig unb lumpte auf mid) lod.
Sd ftampft unb biummt bal)ei unb fpif mil mie

eine giobe naffe 6djnau3e ind ©eficfjt. Unb bann
miib mil maim. 3d) eimadj' galb. S3eim Sib, ein
1Mb obei Slinb liegt neben mil. ©bei tiäum'
id)'d nui? 3dj motif ftieidjeln, i'ufen: ,6djägg,
©djägg ...!' Slbei idj fann fein ©lieb lübienunb
ailed ift miebei bunfet. SJtandjmal biüd't midj
mad, mandjmal fdjieit etmad bon toeitem, einmal
tont ed mie ein ©djug. Slbei mo idj eimadj', ift'd
ïag, bei ©tall leei, ein fiifdjei ffuljflaben liegt
ba, bie 2iüi nod) offen, biaugen Siegen, unb jegt
meif id), bag idj auf bem ilapfli, t)intei bei
©toggenmeib bin."

„fjengott Teufel nodj einmal!" luft man
bumpf.

„3a, ba fdjieit itji fegt, abei mil f'arn nidjtd
©djlimmed in ben ©inn. 3dj put3' ben ©ied ab,
bin tioden, gab' junget, lauf' ein paai SDIinu-

ten beigab 311m SBeg. Sd legnet fagengiau, unb
ba tjof idj boni ©tiägdjen unten lufen unb

fd)ieien mie benücft. Sßad gibt'd boit? 3d) gin-
untei. ©a finb ifnedjte, .Obeilänbei, ftaif mie

©atane, unb laben ben ©loggenftiei auf, ben

beiügmten Qudjtftiei, einen Sliefen, unb fönnen'd
nid)t 311 biitt. ©a liegt ei mie ein 33eig, ift nod)
ïjatb maim am 23attdj, abei bie 33eine ftiecft ei
fdjon fteif mie ioölgei in bie Suft.

©a Ijnif ici) laben. .Slbei maiurn eifdjiegen?'
fing' idj.

,3ßo fommft benn Ijei?' fingen fie.
,33om Ijjocgftotlen.'
,3a fo, bann fannft ja nidjtd miffen.'
,Unb gab' Ijiei oben im ifapfti gefdjlafen, bie

Polle 91ad)t. 3lji gabt ja ben ©tall offen taf-
fem' 3nbem flaute id) luftig am ©tieignld.

©a liegen alle bom ©tiei lod, fo eifdjiafen fie.
Unb einei übeifcgieit ben anbein: ,©ann fannft

bon Sßunbei fagen.' 60 läimen fie, unb finb bod)

alte lefoimieit. Slbei ein ilatgolifdjei ift babei

unb inft : ,Unb baifft Sanft Sßenbel ein ©ut-
3enb i1ei'3en ftiften. ©onneimettei, im Hapfli,
beim ©loggenftiei...'

3a, ba göi' idj, bag bad ©emnltdtiei füllte
talab nad) SJIeiiingen. Slbei ed mai milbeiÄaune,
gat fidj bom ©tiid geiiffen, ben einen ilnedjt nie-
beigebox't, atled ftob audeinanbei, ftetteit' auf
bie 33äume, fo fuicgtbai gat cd getobt, ©ad mai
geftein abenb umd ilapfli geium. SStan lieg ben

Stall offen, bag ed gineingege, beitoi ben ©tiei
im Siebet aud bem Sluge, madjte giet geium,
ging beim Xagen auf bie ©ucge, 311m Statt,
locfte. ©a fdjog ei getaud mie ein ©onnei, jagt'
und beigab, befam benïoni in ben Slücfen, nagm
ign auf unb matf ign mie einen 93iotteig an bie
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Festtag. Auch der Mattlisepp ist noch draußen
und der kleine Brischgi, denk'!"

„So geh! Aber um neun Uhr bist da, punk-
tum." Verena wies streng zur Uhr an der Wand.
Oh/ diese magere/ straffe/ liebe, kleine Hand,
was war sie selbst für ein unerbittlicher Stunden-
zeiger, der keine Minute vergeudete!

„Und dem Johann sag', daß ich also morgen
um sieben Uhr auf die Stör komme. Das Tuch

für die Hemden sei schon zugeschnitten."
„Auf die Stör!" wiederholte ich schwächlich.

„Oh!"
„Was oh?"
„Nichts, nichts. Ich geh und sag's sofort."
Warum quälte es mich, daß die Mutter in den

Hirschen auf die Stör ging? Gerade diesem Fo-
hann Hemden nähte und vielleicht seine Strümpfe
flickte? Warum bog ich den Kopf wie ein Knecht?

Als ich bei der Hirschenmauer ankam, war man
mitten in neuem Erzählen. Johann faßte mich

am Ellbogen: „Jetzt bleibst du!" — Und er pochte

an seine Rocktasche: „Da hab' ich das beste vom
Nachtessen aufgespart, auch für dich." — Er
schleckte die letzten Suppenreste aus den Mund-
winkeln. „Aber zum Teufel, jetzt pass' auf. Hast
schon vieles verpaßt."

Einer, ich glaub', es war der Vunzlichlaus, der

in der Jugend an der Grenze hirtete, wo die

Verneralpen an die Obwaldnerischen stoßen, läp-
pelte sein Abenteuer heraus. Läppelte, jawohl, er

hatte keine Zähne mehr, und es lutschte und

latschte, wenn er sprach, ohne rechtes s und r,
wie ein Kind beim Milchtrinken. Eintönig klang's
und doch kurzweilig.

„So ist's, ich war nun todmüd' vom Nebel
und Negen und vom Ins-Irre-Laufen. Hab'keine
Uhr im Sack. Weiß nicht, wo ich bin. 's könnt
die Gloggenweid sein ob den Wasserfällen, die

schönste Vorsäß dort, sonderheitlich für Zuchtvieh.
Mir fielen die Augendeckel beim Laufen zu.
Glaubt nur, geradenwegs hätt' ich mich ins Gras
gelegt, wenn's nicht so gestürmt hätt'. Und da stoß'
ich an besagten Stall, taste zur Tür, sie steht

offen. Also leer, denk' ich. Schade, 's wär' wär-
mer zwischen zwei lebendigen Kuhbälgen. Ich
stochere zuhinterst ins Eck. Herrgott, das ist so

eng wie ein Hühnergaden. Schon schlag' ich die

Nase am Balken an. Und da lass' ich mich einfach

zusammenfallen wie ein Haufen Sand und weiß
nichts mehr.

Aber ich träume wildes Zeug, es breche ein

Felsklotz vom Berg und rumple auf mich los.
Es stampft und brummt daher und fährt mir wie

eine grobe nasse Schnauze ins Gesicht. Und dann
wird mir warm. Ich erwach' Halb. Beim Eid, ein

Kalb oder Nind liegt neben mir. Oder träum'
ich's nur? Ich wollt' streicheln, rufen: ,Schägg,
Schägg ...!' Aber ich kann kein Glied rühren und
alles ist wieder dunkel. Manchmal drückt mich

was, manchmal schreit etwas von weitem, einmal
tönt es wie ein Schuß. Aber wo ich erwach', ist's
Tag, der Stall leer, ein frischer Kuhfladen liegt
da, die Tür noch offen, draußen Negen, und jetzt
merk' ich, daß ich auf dem Kapfli, hinter der

Gloggenweid bin."
„Herrgott Teufel noch einmal!" ruft man

dumpf.
„Ja, da schreit ihr jetzt, aber mir kam nichts

Schlimmes in den Ginn. Ich putz' den Dreck ab,
bin trocken, hab' Hunger, lauf' ein paar Minu-
ten bergab zum Weg. Es regnet katzengrau, und
da hör' ich vom Sträßchen unten rufen und
schreien wie verrückt. Was gibt's dort? Ich hin-
unter. Da sind Knechte, Oberländer, stark wie
Satane, und laden den Gloggenstier auf, den

berühmten Zuchtstier, einen Niesen, und können's
nicht zu dritt. Da liegt er wie ein Berg, ist noch

halb warm am Bauch, aber die Beine streckt er

schon steif wie Hölzer in die Luft.
Da half ich laden. .Aber warum erschießen?'

frag' ich.

.Wo kommst denn her?' fragen sie.

.Vom Hochstollen/
,Ia so, dann kannst ja nichts wissen.'
.Und hab' hier oben im Kapfli geschlafen, die

volle Nacht. Ihr habt ja den Stall offen las-
sen.' Indem kraute ich lustig am Stierhals.

Da ließen alle vom Stier los, so erschraken sie.

lind einer überschreit den andern: ,Dann kannst
von Wunder sagen.' So lärmen sie, und sind doch

alle reformiert. Aber ein Katholischer ist dabei

und ruft: stind darfst Sankt Wendel ein Dut-
zend Kerzen stiften. Donnerwetter, im Kapfli,
beim Gloggenstier...'

Ja, da hör' ich, daß das Gewaltstier sollte
talab nach Meiringen. Aber es war wilder Laune,
hat sich vom Strick gerissen, den einen Knecht nie-
dergebort, alles stob auseinander, klettert' auf
die Bäume, so furchtbar hat es getobt. Das war
gestern abend ums Kapfli herum. Man ließ den

Stall offen, daß es hineingehe, verlor den Stier
im Nebel aus dem Auge, wachte hier herum,
ging beim Tagen auf die Suche, zum Stall,
lockte. Da schoß er heraus wie ein Donner, jagt'
uns bergab, bekam den Toni in den Nücken, nahm
ihn auf und warf ihn wie einen Brotteig an die
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Sannen. Sann fam'd über und, ba voir abmeßren
mottten, bid ber 93ertoîb enbticf) fdjoß. Ö un-
gern! 60 ein großartiged Sier! Slßet ein Soter
unb ein halbtoter, bad tut ed für einmal... SDir

motlten nod) leben...
3eßt fcßoß audj id) mit ben Ringern bom fyeli

meg/ bad mid) nacßtd fo brab gemärmt batte.
SRir murbe fdßbar? bor ben Stugen, id) gappette
ein menig unb fiel mie ein ©ad auf ben ©tier."

„©adertott!"
„3oßt tad)t mid) aud, fobiel ifjr mollt/ meit id)

ßtntenbrein erfdjroden bin, erft beim Donner, mie
ber tfelbpeter fagt. SReinettoegen! SBenn id) ba-
ran bent', baß ber leibhafte Sob neben mir tag
unb id) fdftief unb mürbe beim erften SRudd auf
fd)aubert)afte 2Irt umfommen, id) fag' eudj, ba

tonnten mir gerabe mieber bie ©inne fdjmin-
ben."

„@ebt ihm fünf einen ©cßoppen Settüner,
fonft..." fpaßte eine ßoße Stimme. Stber nie-
manb tad)te, man mar 31t ergriffen unb brummte
unb fpucfte bin unb ber bor 33ertegenf»eit. ©od)
fief), ba fdjmenft fd)on ber fdjmate ^obann ein

Siergtad Pott ffiktn 31m tßirfcßentür ßeraud. „Da,
puts' ben dtuß bom ©tier ab", näfett er unb reidjt
bad ©tad bem Sun3tid)taud mit ßübfdjer j?re-
benjgefte. -2Bie er ben Körper meid) miegt, SIrme
unb Seine fdjtenfert, bad ilnte biegt, bad atted

ift unbemußte SRuftf.
-2ßo bat er ben 3Bein ber? ©icber ungefragt

bom fjaß aßgegapft, ber Hümmel. Unb um ben

3Runb, mo fdjon ein teifer ffttium beginnt, ftebt
ibm nod) rötticßer ©djaum. ©er bat bom offenen
©punb gefoffen. ©r tut teife, aber mitb, büpft
bom redjten aufd tinte Sein, ftüßt fid) auf meine
Sldjfet unb riecßt mie ein after Sedier.

„2öer nod) fo ein ©tuet meiß," laßt er fid)
munter boren, „bem bot' id) mieber ein ©tad
bolt, ifje, Heute, mad gab'd nod) auf ber -2Mt?"

„©ummer Saget", banfte ber ©wüßter,
„meinft, mir fpieten bir Sßeater, megen beinern

©eföff ba!" Stber er fog ben teßten Sropfen aud.
„ÜRocß etmad", baten mir Suben, „erjäßtt nod)

etmad! Son fotdjem ßat ber fießrer feinen Sod)-
fdjein. ©anüt bauen mir ißn jufammen."

„©0 ein grüner Sintenfcßtuder, fo ein Rapier-
berfubter, fo ein roftiged Sürfftein aud ber ©e-
minarfabrif, mad bat ber ertebt," nedte ber ©au-
btumenburrer. „3a, baut ißn Bufammen!"

„Heßrer!" Die ©raubärtigen grinften. ©o einer,
ber fdjon für fteine Suben ben Sufenfteden
braueßt, fonft bobigen fie ißn, fo ein ©efdjopf aud
Rapier unb ©d)iefer, ber fott mat Slug' unb 0ßr

auffperren, bem motten fie einen Stuffaß tie-
fern... Herrgott...

„©0 ßort, Suben!"
©ad ift ber Salbenmeirab, ber #eimtid)tuer,

aber aud) ein flitter, mißiger IRörgeter. ©r tonnte
pradjtbott fpaßen, menn er nidjt eine fo unnüße
Sorfidjt nad) redjtd unb tinfd geßabt ßätte. ©r
gibt nid)t gem mad ßeraud, meber Saßen nod)

gute 3Borte, aber mißgönnt cd bem anbern, menn
er foldjed fpringen läßt. SBir ftaunen, baß er
reben mitt, ©r ßat fid) eben bout' fdjmer bergef-
fen, ©djnapd auf ödjnapd geftürgt. Denn ber

©djmingerfonig ift fein ©öttibub unb ßat groß-
artig bejaßtt.

©er SReinrab ßatte einft nobte ioerrfcßaften
bureß bie ßatbe ©djmeij futfdjiert. Denn in fei-
nen jungen Sagen gab ed erft bret, Pier ©d)ie-
nen burdjd Satertanb. ©er Sutfdjer auf bem

Sod regierte.
„Unb einmat," begann er borfidjtig um fid)

btidenb, „ßatte id) frei unb eine Sanbbott tJüttf-
titer. Unb ba fußr idj mit ©djmager Hubi auf
eigenes Sergnügen über ben i)3nß. 3ßr mißt, hfel-
dfen. Unb am ©ee, mo bie 3mei Sotetd tiegen, idj
fag' nidjt, meteße, ba feßrten mir ein mie große
Serren unb mottten ed einmat fo ßaben mie bie

©ngettänber. Unb mein ©eßmager..."
„Der Hadjßeiri, ber?"
„IRatet nidjt! ©r mar nie ßiergutanb. Übrigend

mar er nid)t genau mein ©djmager, nur Setter
in einem fpäten ©rab. Stber mir Sutfdjer fagten
jebem Sermanbten unb üRidjtbermanbten ©djma-
gor."

„3a, ja, fdjon gut," fdjimpfte Sßcobor. „Sur
©acße, SReirab!"

„Sltfo, mein Mrnerab ßat ed ßoeß im ^opf unb
fdjtägt auf ben Sifdj unb befießtt einen gebrate-
nen Slat."

SBir ftaunten. ©in Stat, tann bad fdjmeden?
„©ad ift ein befonberer 9Ran gibt'S nur

ben atlerßodjften Serrfdjaften. ©etbft ßab' idj'd
geßört, atS ber Südjendjef im... im... alfo im
©aftßof 311 ben Södjen fdjrie: ©er Sönig mill
einen Slat, madjt bormärtd! ©er Sönig bon 3ta-
tien... bad ßeißt, ed tann audj ber mürttevn-
bergifeße gemefen fein ober ein Scrjog ober ein

©raf... idj Hag' niemanb an."
„Unb menn ed ber Saifer bon IRußtanb ge-

mefen ift, mad madjt bad?" rief einer.
„©r ift jeßt nidjt ba, er ßort bid) nidjt... fag'

nur ber Gaffer bon SRußtanb," foppte man.
„Som Htat, bom Stat," forberten mir Suben!

„Sßeiter!"
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Tannen, Dann kam's über uns, da wir abwehren
wollten, bis der Bertold endlich schoß, O un-
gern! So ein großartiges Tier! Aber ein Toter
und ein Halbtoter, das tut es für einmal,,, Wir
wollten noch leben...

Jetzt schoß auch ich mit den Fingern vom Fell
weg, das mich nachts so brav gewärmt hatte.
Mir wurde schwarz vor den Augen, ich zappelte
ein wenig und fiel wie ein Sack auf den Stier."

„Sackerlott!"
„Jetzt lacht mich aus, soviel ihr wollt, weil ich

hintendrein erschrocken bin, erst beim Donner, wie
der Feldpeter sagt. Meinetwegen! Wenn ich da-
ran denk', daß der leibhafte Tod neben mir lag
und ich schlief und würde beim ersten Mucks auf
schauderhafte Art umkommen, ich sag' euch, da

könnten mir gerade wieder die Sinne schwin-
den."

„Gebt ihm flink einen Schoppen Veltliner,
sonst..." spaßte eine hohe Stimme. Aber nie-
mand lachte, man war zu ergriffen und brummte
und spuckte hin und her vor Verlegenheit. Doch
sieh, da schwenkt schon der schmale Johann ein

Vierglas voll Wein zur Hirschentür heraus. „Da,
putz' den Kuß vom Stier ab", näselt er und reicht
das Glas dem Bunzlichlaus mit hübscher Kre-
denzgeste. Wie er den Körper weich wiegt, Arme
und Beine schlenkert, das Knie biegt, das alles
ist unbewußte Musik.

Wo hat er den Wein her? Sicher ungefragt
vom Faß abgezapft, der Lümmel. Und um den

Mund, wo schon ein leiser Flaum beginnt, klebt
ihm noch rötlicher Schaum. Der hat vom offenen
Spund gesoffen. Er tut leise, aber wild, hüpft
vom rechten aufs linke Bein, stützt sich auf meine
Achsel und riecht wie ein alter Zecher.

„Wer noch so ein Stück weiß," läßt er sich

munter hören, „dem hol' ich wieder ein Glas
voll. He, Leute, was gab's noch auf der Welt?"

„Dummer Hagel", dankte der Erzähler,
„meinst, wir spielen dir Theater, wegen deinem
Gesöff da!" Aber er sog den letzten Tropfen aus.

„Noch etwas", baten wir Buben, „erzählt noch
etwas! Von solchem hat der Lehrer keinen Hoch-
schein. Damit hauen wir ihn zusammen."

„So ein grüner Tintenschlucker, so ein Papier-
versudler, so ein rostiges Bürstlein aus der Se-
minarfabrik, was hat der erlebt," neckte der Sau-
blumendurrer. „Ja, haut ihn zusammen!"

„Lehrer!" Die Graubärtigen grinsten. So einer,
der schon für kleine Buben den Hasenstecken
braucht, sonst bodigen sie ihn, so ein Geschöpf aus
Papier und Schiefer, der soll mal Aug' und Ohr

aufsperren, dem wollen sie einen Aufsatz lie-
fern... Herrgott...

„So hört, Buben!"
Das ist der Haldenmeirad, der Heimlichtuer,

aber auch ein stiller, witziger Nörgeler. Er könnte

prachtvoll spaßen, wenn er nicht eine so unnütze
Vorsicht nach rechts und links gehabt hätte. Er
gibt nicht gern was heraus, weder Batzen noch

gute Worte, aber mißgönnt es dem andern, wenn
er solches springen läßt. Wir staunen, daß er
reden will. Er hat sich eben heut' schwer verges-
sen, SchnapS auf Schnaps gestürzt. Denn der

Schwingerkönig ist sein Göttibub und hat groß-
artig bezahlt.

Der Meinrad hatte einst noble Herrschaften
durch die halbe Schweiz kutschiert. Denn in sei-
nen jungen Tagen gab es erst drei, vier Schic-
nen durchs Vaterland. Der Kutscher auf dem
Bock regierte.

„Und einmal," begann er vorsichtig um sich

blickend, „hatte ich frei und eine Handvoll Fünf-
liber. Und da fuhr ich mit Schwager Ludi auf
eigenes Vergnügen über den Paß. Ihr wißt, wel-
chen. Und am See, wo die zwei Hotels liegen, ich

sag' nicht, welche, da kehrten wir ein wie große
Herren und wollten es einmal so haben wie die

Engelländer. Und mein Schwager..."
„Der Lachheiri, der?"
„Natct nicht! Er war nie Hierzuland. Übrigens

war er nicht genau mein Schwager, nur Vetter
in einem späten Grad. Aber wir Kutscher sagten
jedem Verwandten und Nichtverwandten Schwa-
ger."

„Ja, ja, schon gut," schimpfte Theodor. „Zur
Sache, Meirad!"

„Also, mein Kamerad hat es hoch im Kopf und
schlägt auf den Tisch und befiehlt einen gebrate-
nen Aal."

Wir staunten. Ein Aal, kann das schmecken?

„Das ist ein besonderer Fall. Man gibt's nur
den allerhöchsten Herrschaften, Selbst hab' ich's
gehört, als der Küchenchef im... im... also im
Gasthof zu den Köchen schrie: Der König will
einen Aal, macht vorwärts! Der König von Jta-
lien.,, das heißt, es kann auch der württem-
bergische gewesen sein oder ein Herzog oder ein

Graf... ich klag' niemand an."
„Und wenn es der Kaiser von Rußland ge-

Wesen ist, was macht das?" rief einer.
„Er ist jetzt nicht da, er hört dich nicht,,, sag'

nur der Kaiser von Nußland," foppte man.
„Vom Aal, vom Aal," forderten wir Buben!

„Weiter!"
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„Qa fo, ja," machte ber SReirab beruhigt.
„QJleiri Setter toar ein großer fdjöner botter
SRann, mit einem fdjtoebifdjen Regenmantel,
©en 30g er audj am Sufdj nidjt ab. Unb idj fagte
bem ©Berfettner: ,©r ift ein Berühmter ©idjter
aud 93ertin, fann fießen ©prägen unb fdjveißt
jebe Radjt im Sett ein ßatbed tfjeft bot! Rothen
bon ber Reife. Run ferbiert if)m einen recfjt fei-
nen Slat, bad ift fein fiiebfted. Unb feßet bad
Konto ettoad tief unb adjtet ed nicßt, toenn er bie

3'inger am Sart abpußt, ©ad madjen nun Bait
bie beutfdjen ©idfter. Stud) effen fie im Regen-
mantel. Stber ber Slat foment ind Sudj unb euer
fijotet unb bad Bittige Konto. 3n fieBen ©pradjen
unb fieBentaufenb Süd)ern fd)tbimmt bann euer
Rat burcfi bie Sßett, Bid naeß <£ßina unb Ka-
naba, benft!'

3m Stiren... ad), toad fag' id), im Odjfen,
nein, nein, gang anberd ßieß bad fijaud, ba fann-
ten fie mid) unb gtauBten mir aufd SBort. fijatt'
id) ißnen bodj fd)on große unb fonberBare Rei-
fenbe gebradjt.

Run toar ed ja fdjon Oftober, too bie State

Bier oBen faft nidjt meBr aufgutreiben finb. StBer

toeldje t)ût ed bod) immer im Referboir, Voie fie
bort fagen, gar für einen ©idjter bon fieBen

©prarfjen.

Rad) langem Sßarten Befommen toir enbtid)
ben Stat. SBiffet, ber Bat ein 3aBed fieBen. Oft
fpringt er nod) Ba® gebraten aud ber Pfanne,
©en Kopf Baut man nid)t gerne ab. Stber toenn
atted nicßtd Bitft, muß man bad Stier oBne Kopf
fcrüieren, fonft gappelt ed nod) atd arme ©eete

an ber ©abet."
©in potternbed ©etäcßter.

„Unb bem unfrigen toar ridjtig ber Kopf aud)

cBgefdinitten. Stber ber Lettner fragte bor bem

Sïuftifdjen, ob toir it)n mitBaben tootten, er fei
feßr nieblid), nur bon ben SRefferftößen ettoad
gerfeßt, unb bie Stugen audgequetfeßt. StBer toenn
ber große ©idjter tootle...

Rein, nein, ben Kopf effe er bodj nidjt. ©r
Babe fetber genug Kopf. Rur mat Ber mit bem

fopftofen Stat.
Unb id) fag' eudj, bad toar ein $raß. 3dt, mitb,

bot! ©aft, fo ettoad gtoifcßen fjjorette unb fjrro-
fdjenBein. Unb bie fauren Kartoffeln ba3u unb bie

23rüBe mit Zitrone unb 3infgeiber Söein! SBir

aßen unb tranfen unb rebeten nid)t meBr unb

öffneten bie untern SBeftenfnöpfe. StBer enbtidj
ging nidjtd mef)r hinein. Sttd Barum gerabe nie-
manb im ©ante ftanb, naBm ber ©idjter eine

Bettung unb toiefette ben ©djtoang hinein. ©ad
tßädtein fd)ob er in ben Regenmantel

©ie Redjnung toar 3nf)m. Sßir fuf)ren toeiter.
©er ©djmaud Bat und nod) tange tooBtgetan.

Stber jeßt paffet auf! Radj unb nadj toottte

man im fijotet nidjt meBr red)t an ben ©id)ter
unb an bie fieBen ©pradjen glauben. ,2Bann er-
fdjeint benn bad Sud)?' fragten fie, toenn idj mit
meinen fijerrfdjaften borfuBr. ,©ß, jeßt balb,'
fagte id), ,guerft auf ruffifdj, ba formen toir'd nodj
nidjt tefen, toad ißr und für einen ©betaat fer-
Piert ßabt.'

fteßt ift ed fdjon auf fpanifdj gebrud't, Per-
tröftete id) ein anbermat. SBad Beißt toot)t ber
Stat auf fpanifdj?

©te lachten auf eine Strt, bie ©djtäutinge im
©d)toatbenfdjtoan3, bie mir nidjt redjt Beßagte.
©0 biet toar mir ftar, fie glaubten fein SBort
meßr. Stber Böfe toaren fie nidjt. 'd ift eben ein

närrtfd) Sotf, toad toittft. ©a ftedt eine ffatte
Perborgen, badjte idj unb paßte Bei jebem ©up-
penteüer auf tote ein ^efttimaeßer. ©etb ißr
ffücßfe, fo Bin iiß ein SReifterfudjd.

Unb einmal, atd idj nadjmittagd unter ben Stn-
gefteüten ßoefte, inbem mein iQerr fein SRittagd-
fdjtäfdjen ßiett, ba fagten bie Kettner: ,2Bir toot-
ten bir toad ©ettened geigen.'

tfeßt fommt'd, SReirab, fei auf ber fijut!
,3Bad ift'd benn?'
,©tn Stat!'
,©in Stat!' ruf' idj, unb gteidj fommt ber atte

Stppetit. ,Unb fdjon geBraten? Sefomme id) ba-
Pon?'

©ad ift nidjt geßeuer, benf idj. Stber nur 31t!

©er SRetrab ift nodj ßett. Unb ber ©ber toinft
gur Küdje, unb atte grinfen mtdj au, toaßrenb ber

Stbfpütjunge einen SBafferfübet ßereinträgt unb
ben ©eefet abnimmt, ©er ©ber jagt: ,©a gud'
Beinen Stat an! fo einen ßaft gegeffen. ©ad ift
nun ein Stat auf Rarrenbeutfdj.'

3cß Perfteß' ißn nid)t reeßt, ftarre ind SBaffer,
feße tange nicßtd... oß, Herrgott... ba liegt
ettoad auf bem Soben, frümmt fid) tangfam ßer-
auf, ein btder SBurm, eine ©eefdjtange, nur am
Saud) ettoad ßeüer, fo toie bie Kröten, unb ftreeft
ben Kopf gum 6d)naufen überd Sßaffer, äcß,

îeufet, fd)t..,!"
SBir Suben fdjreien auf, bie Sitten gießen ben

Sruftfdjliß ißred ÜBerßembd gufammen. Stile
fdjaubert ed. ©er SReirab ßat einen SBurm ge-
geffen!

„3dj fd)au' unb feßau' bad toüfte 2uer an. ©d
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„Ja so, ja," machte der Meirad beruhigt.
„Mein Vetter war ein großer schöner voller
Mann, mit einem schwedischen Regenmantel.
Den zog er auch am Tisch nicht ab. Und ich sagte
dem Oberkellner: ,Er ist ein berühmter Dichter
aus Berlin, kann sieben Sprachen und schreibt

jede Nacht im Bett ein halbes Heft voll Notizen
von der Reise. Nun serviert ihm einen recht fei-
nen Aal, das ist sein Liebstes. Und setzet das
Konto etwas tief und achtet es nicht, wenn er die

Finger am Bart abputzt. Das machen nun halt
die deutschen Dichter. Auch essen sie im Regen-
mantel. Aber der Aal kommt ins Buch und euer

Hotel und das billige Konto. In sieben Sprachen
und siebentausend Büchern schwimmt dann euer
Aal durch die Welt, bis nach China und Ka-
nada, denkt!'

Im Bären... ach, was sag' ich, im Ochsen,
nein, nein, ganz anders hieß das Haus, da kann-
ten sie mich und glaubten mir aufs Wort. Hatt'
ich ihnen doch schon große und sonderbare Rei-
sende gebracht.

Nun war es ja schon Oktober, wo die Aale
hier oben fast nicht mehr aufzutreiben sind. Aber
welche hat es doch immer im Reservoir, wie sie

dort sagen, gar für einen Dichter von sieben

Sprachen.

Nach langem Warten bekommen wir endlich
den Aal. Wisset, der hat ein zähes Leben. Oft
springt er noch halb gebraten aus der Pfanne.
Den Kopf haut man nicht gerne ab. Aber wenn
alles nichts hilft, muß man das Tier ohne Kopf
servieren, sonst zappelt es noch als arme Seele

an der Gabel."
Ein polterndes Gelächter.

„Und dem unsrigen war richtig der Kopf auch

abgeschnitten. Aber der Kellner fragte vor dem

Auftischen, ob wir ihn mithaben wollen, er sei

sehr niedlich, nur von den Messerstößen etwas
zerfetzt, und die Augen ausgequetscht. Aber wenn
der große Dichter wolle...

Nein, nein, den Kopf esse er doch nicht. Er
habe selber genug Kopf. Nur mal her mit dem

kopflosen Aal.
Und ich sag' euch, das war ein Fraß. Fett, mild,

voll Saft, so etwas zwischen Forelle und Frö-
schenbein. Und die sauren Kartoffeln dazu und die

Brühe mit Zitrone und zinkgelber Wein! Wir
aßen und tranken und redeten nicht mehr und

öffneten die untern Westenknöpfe. Aber endlich

ging nichts mehr hinein. Als darum gerade nie-
mand im Saale stand, nahm der Dichter eine

Zeitung und wickelte den Schwanz hinein. Das
Päcklein schob er in den Regenmantel.

Die Rechnung war zahm. Wir fuhren weiter.
Der Schmaus hat uns noch lange wohlgetan.

Aber jetzt passet auf! Nach und nach wollte
man im Hotel nicht mehr recht an den Dichter
und an die sieben Sprachen glauben. Mann er-
scheint denn das Buch?' fragten sie, wenn ich mit
meinen Herrschaften vorfuhr. ,OH, jetzt bald/
sagte ich, .zuerst auf russisch, da können wir's noch

nicht lesen, was ihr uns für einen Edelaal ser-
viert habt/

Jetzt ist es schon auf spanisch gedruckt, ver-
tröstete ich ein andermal. Was heißt Wohl der

Aal auf spanisch?

Sie lachten auf eine Art, die Schläulinge im
Schwalbenschwanz, die mir nicht recht behagte.
So viel war mir klar, sie glaubten kein Wort
mehr. Aber böse waren sie nicht, 's ist eben ein

närrisch Volk, was willst. Da steckt eine Falle
verborgen, dachte ich und paßte bei jedem Sup-
penteller auf wie ein Heftlimacher. Seid ihr
Füchse, so bin ich ein Meisterfuchs.

Und einmal, als ich nachmittags unter den An-
gestellten hockte, indem mein Herr sein Mittags-
schläfchen hielt, da sagten die Kellner: Mir wol-
len dir was Seltenes zeigen/

Jetzt kommt's, Meirad, sei auf der Hut!
Mas ist's denn?'

.Ein Aal!'

.Ein Aal!' ruf' ich, und gleich kommt der alte
Appetit. .Und schon gebraten? Bekomme ich da-
von?'

Das ist nicht geheuer, denk' ich. Aber nur zu!
Der Meirad ist noch hell. Und der Ober winkt
zur Küche, und alle grinsen mich an, während der

Abspüljunge einen Wasserkübel hereinträgt und
den Deckel abnimmt. Der Ober sagt: ,Da guck'
deinen Aal an! so einen hast gegessen. Das ist
nun ein Aal auf Narrendeutsch.'

Ich versteh' ihn nicht recht, starre ins Wasser,
sehe lange nichts... oh, Herrgott... da liegt
etwas auf dem Boden, krümmt sich langsam her-
auf, ein dicker Wurm, eine Seeschlange, nur am
Bauch etwas Heller, so wie die Kröten, und streckt
den Kopf zum Schnaufen übers Wasser, äch,

Teufel, seht...!"
Wir Buben schreien aus, die Alten ziehen den

Brustschlitz ihres Uberhemds zusammen. Alle
schaudert es. Der Meirad hat einen Wurm ge-
gessen!

„Ich schau' und schau' das wüste Tier an. Es



#emridj gebetet

ringelt fid) gufammen. SJUr bref)t fid) ber Silagen
um. ,2Bir hatten bamals teine Stale/ Iförte id) ben

Kellner fagen. ,2öollt ihr uns grob anfdjminbeln,
fo fd)ir)inbeln mir eud) nod) gröber an. ©en Slat
in jieben Spraken, l)a, ben mollen mir eud) ein-
broden.'

tpfui Teufel, toie fie alle lachten!
,@eeottern gibt eS immer, ohne Hopf, gehäutet,

fieht bas für euersgleichen eraft mie Slal aus.
©er ©oljn Pom töauS, ber ©tubent, hol foldje
im Slquarium. ©r mad)t ©rperimente mit ihnen,
©er gab unS eine her, bie faft am SJerreden mar.
Unb if)r hebt fie gefreffen, brabo, ihr genarrten
Marren, unb hebt nod) ben ©d)langenfd)mang in
bie ïafdje geftedt!'"

Sßir Quhörer fpudten auS unb ftridjen bie

Bunge ab, als hatten Voir etmaS ©reulidjeS in
ben SItunb befommen.

Slber ber ffjalbenmeirab, gang in bie Sluf-
regung beS ©rlebten geriffen, fährt fort: „©aS
fagt ber ffjalunfe, mäljrenb eS mir bor ©fei ben

©djlunb aufreißt unb mid) faft ertüürgt. Unb

bann muß id) mid) erbrechen, bei leerem Silagen,
bor bem ©ffen... fo etmaS habt ihr nod) nie

gefeljen. Bunge, Silagen, alles ©ebärm toollte
heraus. SHir mar, bie @d)lange lebe in meinem
fieib unb fried)' mir gur Heïjle herauf unb fted'e
ben ©rfnb heraus, ben breiedigen... 231ut l)ab'
id) erbrodjen, fteberfeßen, meiß id) maS. SHir
mar'S gum Sterben. Unb am ©nb' ßab id) mie

bu, ©ijlauS, bie Sinne berloren unb bin mie ein

geftodjeneS Halb gu 33oben gefallen."
Sllir Hnaben riefelte eS fait über ben Slüden,

id) 30g ben Hragen herauf. SIber fdjon ftanb ber

glatte [Johann fd)maläugig, farblos unb biefiip-
pen nagenb mieber mit einem Pollen S3ed)er ba.

©er £jalbenmeirab tranf eine Sßeile, feßte ab unb

fagte mit fomifdjer ^)iIftofigfcit: „Unb fo maS,

mo ber S31iß fd)on ein halbes [fahr borüber mar!
©a fällt man erft um!"

©aS erlöfte. ©in fiadjen brad) toS, baß bie

Öofen frad)ten unb maS barinnen faß. Slur ber

Slagi, ber berunglüdte ©djminger, blieb ftumpf
auf feinem Ifjod unb äugte unruhig batb nad)

[Johann, balb gum ©afthof empor. SßaS hat er?

3hm tut gemiß nodj Slrm unb S3ein meh- 3d)
ftridj ihm leife über bie Sldjfel. ©a gab er mir
einen $uff, baß id) faft Pom SHäuerdjen fiel.

SluS ben bieten fleinen [fenftern beS ^itfdjen
ftrömte baS fröhliche ©ebrumm ber ©äfte, ber

©ampf bon Ifjafenbraten unb Qmiebelfauce unb
baS Sluf- unb Slbraufdjen einer bielgriffigen
^anborget.

2Im (Jenfter. 343

Sieben mit faß [Johann fdjon ein SBeildjen,
unb id) fah, mie er auf eine fonberbare Slrt butd)
©eften unb ©rimaffen mit bem Slagi berfeljrte.
©t 3appelte unb haftete munter, unb eine föftlidje
SBärme ging bon ihm ?u mir über, ber id) bei-
nahe fröftelte. Slber ber Hnedjt Slagi berfinfterte
fein ©efidft gufehenbS.

[fjetjt trat ber breite frjirfdjentoirt auf bie fiaube
unb rief furg unb hart: „[Johann!"

Slber ber Hnabe fehrte fid) nid)t baran. ©rft
als ber Hnedjt nun halblaut rief: „Sllfo, bu

meißt!", ba fprang er Pom SIläuerd)en, nidte
unb fdfoß mie ein Sßiefel inS IfjauS.

„©er mad)t 93eine! ©ibt'S üederli auf ben

fjjintern?" häufelten fie ihm nad).
„Unb bein ©djmager, maS fagte er bagu? Sllei-

rab, hr!"
„©er Hamerab", ermiberte SIteirab rafd) unb

mit einem tüdifdjen Sßlid, „ja, bem hätt' id)'S
gönnen mögen, ©er hat ja fo gtoßljanfig ben Slal
befohlen."

„Unb ben fjaft ruhig berbauen (offen?" nedte

man.
SIlißtrauifd) blidte SHeirab bon unten herauf

in unfere @efid)ter. ©in müfter Bug fpielte um
feinen SHunb.

„©em l)ätt' idj'S eingetränft!"
„©einetmegen bift ja halb berredt."
©er ifjalbenmeirab tranf baS ©laS haftig auS

unb eine Slrt Sßut überfam ihn: „SJlidj hat'S
fdjier gepußt, ja. Slber ihn, ben ©djmanbenfarli,
fönnt'..

„SIha, ber ©djmanbenfarli, ber!" fd)rie man.
„[Jeßt fjaft bid) berfdjnappt."

„Ober Harlifepp ober Harlimidjel... 'S mar

gar fein Harlt. Unb mär' er fiebenmal Harli unb
Harli S3orrome," ftieß er böfe heraus, als ginge
eS gegen uns, „unb Harli bu ba unb Harli bu

bort, maS foil id) ben Silagen gerreißen unb ihr
ftreidjelt ben Soaudj? Slein, nein, ber 23efagte foil
audj nrerfen, maS Slal auf fdjmeigerbeutfd) heißt-
©onnermetter, ben übernimmt eS nodj gang an-
berS, gebt adjt!"

„Sledjt haft, SJletrab, gang redjt. ©0 maS

fdjenft man bodj nid)t. Ifjat er ben 23raten ge-
habt, fo foil er aud) bas S3aud)tbeh haben."

„©aS foil er! llnb id) badjt' eS ihm redjt faftig
gu ergählen," fpann Slleirab fort, mit berftedten,
fletnlidjen Süden in ben Slugen. „©aS lupft ihn
bielleidjt fdjon. Slber nein, er muß eine ©djlange
fehen mie idj. 60 hat'S erft ben redjten ©piß.
Slber mo nehme idj eine Otter?"

©ang nahe ftanb idj hergu unb fog feine
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ringelt sich zusammen. Mir dreht sich der Magen
um. Mir hatten damals keine Aale/ hörte ich den

Kellner sagen. Mollt ihr uns grob anschwindeln,
so schwindeln wir euch noch grober an. Den Aal
in sieben Sprachen, ha, den wollen wir euch ein-
brocken/

Pfui Teufel, wie sie alle lachten!
,Seeottern gibt es immer, ohne Kopf, gehäutet,

sieht das für euersgleichen exakt wie Aal aus.
Der Sohn vom Haus, der Student, hat solche

im Aquarium. Er macht Experimente mit ihnen.
Der gab uns eine her, die fast am Verrecken war.
Und ihr habt sie gefressen, bravo, ihr genarrten
Narren, und habt noch den Schlangenschwanz in
die Tasche gesteckt!'"

Wir Zuhörer spuckten aus und strichen die

Zunge ab, als hätten wir etwas Greuliches in
den Mund bekommen.

Aber der Haldenmeirad, ganz in die Auf-
regung des Erlebten gerissen, fährt fort: „Das
sagt der Halunke, während es mir vor Ekel den

Schlund aufreißt und mich fast erwürgt. Und

dann muß ich mich erbrechen, bei leerem Magen,
vor dem Essen... so etwas habt ihr noch nie

gesehen. Zunge, Magen, alles Gedärm wollte
heraus. Mir war, die Schlange lebe in meinem
Leib und kriech' mir zur Kehle herauf und stecke

den Grind heraus, den dreieckigen... Blut hab'
ich erbrochen, Leberfetzen, weiß ich was. Mir
war's zum Sterben. Und am End' hab ich wie
du, Chlaus, die Sinne verloren und bin wie ein

gestochenes Kalb zu Boden gefallen."
Mir Knaben rieselte es kalt über den Rücken,

ich zog den Kragen herauf. Aber schon stand der

glatte Johann schmaläugig, farblos und die Lip-
pen nagend wieder mit einem vollen Becher da.

Der Haldenmeirad trank eine Weile, setzte ab und

sagte mit komischer Hilflosigkeit: „Und so was,
wo der Blitz schon ein halbes Jahr vorüber war!
Da fällt man erst um!"

Das erlöste. Ein Lachen brach los, daß die

Hosen krachten und was darinnen saß. Nur der

Nazi, der verunglückte Schwinger, blieb stumpf
auf seinem Hock und äugte unruhig bald nach

Johann, bald zum Gasthof empor. Was hat er?

Ihm tut gewiß noch Arm und Bein weh. Ich
strich ihm leise über die Achsel. Da gab er mir
einen Puff, daß ich fast vom Mäuerchen fiel.

Aus den vielen kleinen Fenstern des Hirschen
strömte das fröhliche Gebrumm der Gäste, der

Dampf von Hasenbraten und Zwiebelsauce und
das Auf- und Abrauschen einer vielgriffigen
Handorgel.
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Neben mir saß Johann schon ein Weilchen,
und ich sah, wie er auf eine sonderbare Art durch

Gesten und Grimassen mit dem Nazi verkehrte.
Er zappelte und hastete munter, und eine köstliche

Wärme ging von ihm zu mir über, der ich bei-
nahe fröstelte. Aber der Knecht Nazi verfinsterte
sein Gesicht zusehends.

Jetzt trat der breite Hirschenwirt auf die Laube
und rief kurz und hart: „Johann!"

Aber der Knabe kehrte sich nicht daran. Erst
als der Knecht nun halblaut rief: „Also, du

weißt!", da sprang er vom Mäuerchen, nickte

und schoß wie ein Wiesel ins Haus.
„Der macht Beine! Gibt's Leckerli auf den

Hintern?" hünselten sie ihm nach.

„Und dein Schwager, was sagte er dazu? Mei-
rad, he!"

„Der Kamerad", erwiderte Meirad rasch und
mit einem tückischen Blick, „ja, dem hätt' ich's
gönnen mögen. Der hat ja so großhansig den Aal
befohlen."

„Und den hast ruhig verdauen lassen?" neckte

man.
Mißtrauisch blickte Meirad von unten heraus

in unsere Gesichter. Ein wüster Zug spielte um
seinen Mund.

„Dem hätt' ich's eingetränkt!"
„Seinetwegen bist ja halb verreckt."
Der Haldenmeirad trank das Glas hastig aus

und eine Art Wut überkam ihn: „Mich hat's
schier geputzt, ja. Aber ihn, den Schwandenkarli,
könnt'..

„Aha, der Schwandenkarli, der!" schrie man.
„Jetzt hast dich verschnappt."

„Oder Karlisepp oder Karlimichel... 's war
gar kein Karli. Und wär' er siebenmal Karli und

Karli Borrome," stieß er böse heraus, als ginge
es gegen uns, „und Karli du da und Karli du

dort, was soll ich den Magen zerreißen und ihr
streichelt den Bauch? Nein, nein, der Besagte soll
auch merken, was Aal aus schweizerdeutsch heißt.
Donnerwetter, den übernimmt es noch ganz an-
ders, gebt acht!"

„Recht hast, Meirad, ganz recht. So was
schenkt man doch nicht. Hat er den Braten ge-
habt, so soll er auch das Bauchweh haben."

„Das soll er! Und ich dacht' es ihm recht saftig
zu erzählen," spann Meirad fort, mit versteckten,
kleinlichen Tücken in den Augen. „Das lupft ihn
vielleicht schon. Aber nein, er muß eine Schlange
sehen wie ich. So hat's erst den rechten Spitz.
Aber wo nehme ich eine Otter?"

Ganz nahe stand ich herzu und sog seine
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SBorte. Of), mie ungut faf) er jeßt aud! ©ad
glaub' id), bet f)ätte feinen eigenen Sruber nicf)t
gefcßont, unb toenn er barob sugrunbe gegangen
märe. 21ber mir mar, ber Unheimliche habe edjeßt
mit feinem ©chtoaß meniger auf ben ©dfmanben-
farti — bas lag hinter if)m, ba luar nidftd mehr
3u berberben —-, fonbern auf uns abgefehen. Und
motle er einen Streich fpieten. ©o fdfabenfrol),
mie ed fegt aud feinem berfrempetten @efid)t ab
unb 3u btigte. Di), ein i^inb fieht tief!

Unb mafjrlfaft, ber Saptift bom ©ngel, 3o-
f)annd Stibale, tupfte mid) unb fagte: „ïrau'
bem nicht, ber f)ält und ade jum Starren."

Stebenan faß ber Sta3t 3mfelb, ber bunfel-
brütenbe, unf)eim(id) mie ein fcßtoered ©emölfe.
21ud) bon ba()er brolfte ©efahr. SBenn nur ber

lofe Johann gutüdfäme, biefer meifterlofe Surfdte,
ber nidftd fürchtet auf Hummel unb ©rbe!

„Sagt, mo nehm' id) ben Sßurm?"
„2Bir hätten bir fd)on einen gebradjt," rief

if)m ba felfr 3ur Ungeit ein Unterbörfter 3U. ,,'d
gibt beren genug umd ©algenbädjli."

„SBeg!" rief ber SJteirab, „meg! id) fann feine
mehr anrühren. 216er id) meiß mad, bad sieht
anberd."

2Die ber Rauherer und reiste. 93tan rutfdfte
fo nahe aid möglid).

„3n fiusern haben fie einen ©aal mit aud-
geftopften Bieren, Sftarber, SBolf, fogar einen
Hudjd unb allerlfanb Sögel, bann Hh'ebfe unb
©dflangen im ©pirttud. Sßenn mir und bort 3ur
Hidftmeß am SJtarft treffen, ba rieht' id)'d."

^öüifch fah ber ©rsäfjler aud. H)aß unb 6d)a-
bernad gtofte aud feinen 2lugen. ©apperlot, bacfjt'
id), bem ift'd mißglüdt!

„Oh/ ber Setter foil eine ©dftange befommen,
baß ed ihm bie ©ebärme berfnüllt, fo eine ge-
fledfte, gelbe am Saud), giftige. ffeßt paßt mir
auf, ed gibt einen SJtorbdflapf."

Stein, jeigt mußt' idi'd gan3 genau, ber hänfett
und, 'd gibt feinen Jtlapf.

„2ßir hoden felbigen ïagd in ben "Çfiftern an

©et Sücibet.

ber Steuß. Unb id) fag': ,ßar... bu 2flter, fommft
mit? 3d) geh' bie 2ier anfcßauen. ©d foil ein
©orilla in ber ©ammlung fein.'

,3ft'd meit?' fragt er faul überd Sier. 3f)n
reut jeber Schritt Pom ©lad.

,tOunbert ©dfritt.'
©r bebenft fid).
,Sleib nur, in einer halben ©tunbe bin id) mie-

ber ba unb ersäht' bir, mie ber Stiefenaffe aud-
fleht.'

,Stein', ba fteljt er auf. 'd ift ein ©ratidtag.
2Bir feïjen bad §ebra unb ben ïiger unb ben

fiämmergeier. Unb jebedmat macht ber itame-
rab: Panrod ©ans ime bamald beim 2lalbraten.'

3eßt gel)' ich BU ben ^fifdfen unb fyröfdfen.
Sann fommen hohe ©läfer mit ©d)langen im
©prit.

SBir rüden bon einer sur anbern. itfdft! mad
für greuliche Siere. SJtir geht ed and ©d)tuden
unb SBürgen. 21ber id) überminbe mid). Unb bei
jebem müften ïier — Sîeptil fagen fie bem —
benf id): biefed ba...! Stein, 'd fommt gemiß
nod) ein müftered. ©er iter! aber hat eineSJtorbd-
freub' an allem, tupft an bie ©läfer unb fagt
immer: ,$amod!' unb: ,bad ift fdjßner aid jebed
Si(berbud).'

SBart' nur, id) mill bir für bad Silberbud)!
Unb ba gibt ed nun einen fchmarsen, biermal

um ein ©tedlein geringelten SBurm, am Saud)
giftig grün, unb er südt bie ßunge aud bem
Stachen, miffet, eine gefpaltene 3unge, siegelrot,
unb seigt bie smei ©iftsähne. Silled im ©piritud.
21m Soben ift ©d)tamm. SJtir marb faft übel.

,©0—0—0!' fag' id) jeßt tangfam, ...paffet
auf, Heute, jeht erlebt ihr einen ©rsfpeftafel...,
,fo, ©chmager, fd)au' bad gut an unb halt ben

Saud) feft!'
,2Barum?' fragt er gemütlich. ,©ag' mal, barf

man ba nidjt einmal eine QÉarre ansünben?'
,3d) sünb' bir jeßt eine an!' — 2lber paffet mir

auf, Heute, 'd gibt eine fieidje!" —
(eJortfetjung folgt.)

©er ÏBeiïjer,
©er ipimmel fpiegelt fxcf» im füllen SSeiher

unb SJoIbenfdjiffe, bie nadß ©ften jieljn,
roeii: oben fdhmebt unb hreift ein SRei^er,

CibeHen gaukeln fd^iHernb brüber hin.

3m Schilfe fpielt oeriräumt ber SBinb,

Seerofen Blfthn batin oerborgen.

Unb über ailed hingejaubert finb:
©efang ber Sögel unb ein golbner STiorgen.

îÇelet Kilian.
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Worte. Oh, wie ungut sah er jetzt aus! Das
glaub' ich, der hätte seinen eigenen Bruder nicht
geschont, und wenn er darob zugrunde gegangen
wäre. Aber mir war, der Unheimliche habe es jetzt
mit seinem Schwatz weniger auf den Schwanden-
karli — das lag hinter ihm, da war nichts mehr
zu verderben —, sondern auf uns abgesehen. Uns
wolle er einen Streich spielen. So schadenfroh,
wie es jetzt aus seinem verkrempelten Gesicht ab
und zu blitzte. Oh, ein Kind sieht tief!

Und wahrhaft, der Baptist vom Engel, Io-
hanns Nivale, tupfte mich und sagte: „Trau'
dem nicht, der hält uns alle zum Narren."

Nebenan saß der Nazi Imfeld, der dunkel-
brütende, unheimlich wie ein schweres Gewölke.
Auch von daher drohte Gefahr. Wenn nur der
lose Johann zurückkäme, dieser meisterlose Bursche,
der nichts fürchtet auf Himmel und Erde!

„Sagt, wo nehm' ich den Wurm?"
„Wir hätten dir schon einen gebracht," rief

ihm da sehr zur Unzeit ein Unterdörfler zu. „'s
gibt deren genug ums Galgenbächli."

„Weg!" rief der Meirad, „weg! ich kann keine

mehr anrühren. Aber ich weiß was, das zieht
anders."

Wie der Plauderer uns reizte. Man rutschte
so nahe als möglich.

„In Luzern haben sie einen Saal mit aus-
gestopften Tieren, Marder, Wolf, sogar einen
Luchs und allerhand Vögel, dann Krebse und
Schlangen im Spiritus. Wenn wir uns dort zur
Lichtmeß am Markt treffen, da richt' ich's."

Höllisch sah der Erzähler aus. Haß und Scha-
bernack gloste aus seinen Augen. Sapperlot, dacht'
ich, dem ist's mißglückt!

„Oh, der Vetter soll eine Schlange bekommen,
daß es ihm die Gedärme verknüllt, so eine ge-
fleckte, gelbe am Bauch, giftige. Jetzt paßt mir
auf, es gibt einen Mordsklapf."

Nein, jetzt wußt' ich's ganz genau, der hänselt
uns, 's gibt keinen Klaps.

„Wir hocken selbigen Tags in den Pfistern an

Der Weiher.

der Neuß. Und ich sag': Far... du Alter, kommst
mit? Ich geh' die Tier anschauen. Es soll ein
Gorilla in der Sammlung sein.'

Ist's weit?' fragt er faul übers Bier. Ihn
reut jeder Schritt vom Glas.

,Hundert Schritt/
Er bedenkt sich.

,Bleib nur, in einer halben Stunde bin ich wie-
der da und erzähl' dir, wie der Niesenaffe aus-
sieht/

Mein', da steht er auf. 's ist ein Gratistag.
Wir sehen das Zebra und den Tiger und den

Lämmergeier. Und jedesmal macht der Käme-
rad: Famos! Ganz wie damals beim Aalbraten/

Jetzt geh' ich zu den Fischen und Fröschen.
Dann kommen hohe Gläser mit Schlangen im
Sprit.

Wir rücken von einer zur andern. Kscht! was
für greuliche Tiere. Mir geht es ans Schlucken
und Würgen. Aber ich überwinde mich. Und bei
jedem wüsten Tier — Neptil sagen sie dem --
denk' ich: dieses da...! Nein, 's kommt gewiß
noch ein wüsteres. Der Kerl aber hat eine Mords-
freud' an allem, tupft an die Gläser und sagt
immer: Famos!' und: ,das ist schöner als jedes
Bilderbuch/

Wart' nur, ich will dir für das Bilderbuch!
Und da gibt es nun einen schwarzen, viermal

um ein Stecklein geringelten Wurm, am Bauch
giftig grün, und er zückt die Zunge aus dem
Nachen, wisset, eine gespaltene Zunge, ziegelrot,
und zeigt die zwei Giftzähne. Alles im Spiritus.
Am Boden ist Schlamm. Mir ward fast übel.

,So—o—o!' sag' ich jetzt langsam, ...passet
auf, Leute, jetzt erlebt ihr einen Erzspektakel...,
,so, Schwager, schau' das gut an und halt den
Bauch fest!'

,Warum?' fragt er gemütlich. ,Sag' mal, darf
man da nicht einmal eine Zigarre anzünden?'

Ich zünd' dir jetzt eine an!' — Aber passet mir
auf, Leute, 's gibt eine Leiche!" —

(Fortsetzung folgt.)

Der Weiher.
Der Himmel spiegelt sich im stillen Weiher
und Wolkenschiffe, die nach Gsten ziehn,

weit oben schwebt und kreist ein Reiher,
Libellen gaukeln schillernd drüber hin.

Im Ächilfe spielt verträumt der Wind,
Äeerosen blühn darin verborgen.

Und über alles hingezaubert sind:

Gesang der Vögel und ein goldner Morgen.
Peter Kilian.
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